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iſt ein wahrer enu den gegliederten, ſtreng logiſch geſichteten und un UOr⸗
1  ehmer, gemeinverſtändlicher Sprache gebotenen Gedanken folgen Hier ern
man, wahre Wiſſenſchaft iſt und ſein ſoll!

Druckfehler 5 verteidigen (Kommah; 8  .
ſorgfältige; S 8  . deleatur punctum (Ueberſchrift); 107, 19 Der
(Frageſtellung); 281, Verleger un überlaſſen (Komma).

Dr Gföllner.Urfahr⸗Linz.
19) Beiträge zur Beurteilung antiker und moderner

Kunſtbeſtrebungen unter beſonderer Berückſichtigung der Dar
ſtellung des Nackten. Von ranz Cremer, Hiſtorienmaler. 93
Düſſeldorf. 1908 Verlag „Düſſeldorfer Tageblatt“.

Da U  eg den chriſtlichen Stan  un vertretende Büchlein andelt
von der Wichtigkeit der Künſte IM „Haushalte der Staaten“, von der Tatſa E,
daß die Beſten aller Zeiten vom Künſtler ahrung der Schicklichkeit gefordert
haben und daß unbegründete Nacktdarſtellungen enn ſicheres Zeichen des fort⸗
ſchreitenden erfalle ind Treffend iſt das Urteil Üüber die moderne „Wüſtlings⸗
kunſt“ 77*  te paßha aufzufaſſen, dafür iſt ſie nicht omiſch genug; ſie iſt 3
gemein, Am mit ernſter Ironie geſtraft werden; ſie hinwiederum mitleidig
3u behandeln, iſt Uun erwehrt, weil ſie all, pöbelhaft iſt 7⁰ 58) Denen,
die m den Racktdarſtellungen etwas Unverfängliches ſehen, wird des gewiß
freiſinnigen Diderot vernichtendes Urteil entgegengehalten: „Immer die Natur
0 nackt unter Augen 3u haben, jung U ſein und tugendhaft 3U eiben, 68

iſt nicht möglich
Das U  ern wi1d die, welche genötigt ſind, im gegenwärtig tobenden

Kampfe Aun! die wahren Kunſtideal-Vorträge halten oder nit der L  er 3u
wirken, mit manchem wertvollen Beitrage unterſtützen. Hier möchte ich überhaupt
einmal einem Wunſche Ausdruck verleihen, den ich on lange hege An viele
Prieſter und N. die Schriftſteller n katholiſchen Zeitſchriften tritt ner mehr
die Aufgabe heran, die Angriffe abzuwehren, die mit den Schlagworten „Autonomie
der N 14 reu Am Schönen iſt Nur verfeinerter Geſchlechtsreiz“
„Der nackte Körper iſt der höchſte Gegenſtand der un 47 gekennzeichnet ind
un ind das ſchwierige Fragen un! C8 ſich nicht leugnen, daß unſere Preſſe
mn dieſem Kampfe manchmal recht uſicher Qviert. Warum? Es hr an einem
populär⸗wiſſenſchaftlichen Nachſchlagebuch, das die wichtigſten Fragen lar Urz und
doch der auptſache nach erſchöpfend behandelt Man verweiſe nicht auf Gietmanns
„Kunſtlehre“: dieſe iſt umfangreich und erfordert Vorkenntniſſe aus der
ſcholaſtiſchen Philoſophie; der „Grundriß“ desſelben Verfaſſers iſt für Schüler
beſtimmt und kann ehen eshalb auf obige Fragen wenig eingehen. meine,
die „Sammlung el“ erwürbe ich ein Verdienſt, venn ſie eine Aeſthetik XV  nit
beſonderer Berückſichtigung jener Angriffspunkte beſorgte. Die Aufgabe iſt nicht
leicht; der Beweis afur iſt, daß auch die indifferenten Sammlungen, wie
„Sammlung en,  74 „Wiſſenſchaft un Bildung“, Webers Katechismen“, noch
keine beſonders brauchbare Darſtellung bieten ( umſo ehrenvoller are ‘s,
wenn auf unſerer Seite der urf gelänge. nd Dir rauchen Schutzwaffen,
denn immer weitere Kreiſe verden un falſche Anſchauungen das Verhältnis
wiſchen Kunſt und Moral hineingeriſſen.

Urfa Dir Johann Ilg
20) Mariologie oder: Lehre der katholiſchen 1*  e über Maria, die

ſeligſte ungfrau. Dargeſtellt von Dr Anton Kurz. Regensburg. 1881
Verlagsanſtalt anz 80 — 483— früher 7.— 8.40, Jetz
3.— —

„Vorliegende Mariologie hat eS ich zur Aufgabe eſetzt, die ehre der
katholiſchen Kirche U.  1*  ber die eligſte Jungfrau Marid mn klaren und einfachen
orten darzulegen.“ So die OTte des Verfaſſers Dieſe Aufgabe hat UIr Kurz
mn großartiger Weiſe gelöſt
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Den Eingang bildet eine Urze Beſchreibung des Lebens der ſeligſtenungfrau Maria D  ann olgen die eigentlichen Abhandlungen.bſ nitt Was hat die Kirche U.  17*  ber Maria dogmatiſch en  teden.Unbefleckte Empfängnis (25 Paragraphe); Maria iſt die Mutter Gottes
(3 Maria, die immerwährende 35  ungfrau (3 P.); Maria, Jungfraun der Geburt (8 P.); Maria, &  ungfrau nach der Geburt —(8 P.); Sünde⸗
loſigkeit Mariens (7

II Abſchni Was iſt ehre der Kirche über Maria als theologiſcheFolgerung? Die ULr. Mariens, der Gottesmutter (6 P.); Aria, die
Gnadenvolle (10 P.); Verehrung Mariens (6 P.); Maria, frei von der
b

ſen Begierlichkeit (5

III Abſchni Was haben die Gläubigen von jeher über Maria allgemein
geglaubt? Gelübde (der Jungfräulichkeit) ariens (4 P.); Ehe wiſchen
Maria und Jo

ſef (4 P. Au ahme Mariens un den Himmel (8 P.));

Maria, Mittlerin und Fürſprecherin (9 Anhang Verehrung des reinſten
Herzens Mariens. Wirkte Maria Wunder? Welche Sakramente hat Maria
empfangen

All' dieſe Abhandlungen ind gründlich durchgeführt. Die Zitate u
genau angegeben. Einige der benützten Quellen werden allerdings nicht mehr
als echt anerkannt, das *. Die einzelnen Lehrſätze Tklärt
Dr Kurz ſehr eingehend. ieſelben werden dadurch noch mehr Tklärt, daß die
verſchiedenen Einwände widerlegt werden Die Unbefleckte Empfängni wird ſehrweitläufig behandelt. Leider iſt dem Autor ein Kämpfer für die unbefleckte
Empfängnis unbekannt geblieben. Es iſt Joannes Mario Zamoro CQMP., 1649,
der m ſeinem Jahrhundert wohl der berühmteſte Verteidiger der Unbefleckten
war. Beſonders errliche Abhandlungen bietet uns Dr Kurz u 73—78 die
Würde ariens und n 70— die Gnadenvolle. Der iſt leider

trocken ausgefallen
Dieſe Mariologie iſt beſonders den Verkündern des Wortes Gottes an,

empfehlen Zu Marienpredigten bietet ſie Stoff un Hülle und Fülle Wer das
(ben Mariaä von noll und die Mariologie von Kurz eſitzt, kann mit Leichtigkeit
viele und gründliche Vorträge über Naria, ihre Gnadenauszeichnungen 2 halten.

Neumarkt (Südtirol ) Camill Bröll Cap
1) Das en der jungfräulichen Gottesmutter

Maria. Nach Schrift und Tradition dem chriſtlichen dargeſtellt
von Simon Knoll, Pfarrer Regensburg. 1874 Verlagsanſtalt vormals
Manz Bände Gr 8⁰ Früher 7.20 8.64, etzt 4.—
— 4.80

Der Zweck dieſer Beſprechung iſt, auf ein älteres, aber ſehr gediegenes
erk aufmerkſam

noll bietet uns eine vollſtändige, opulär geſchriebene Mariologie. Der
e Band (352 behandelt mn der erſten Abteilung: Maria, der Gegenſtand
allgemeiner Erwartung V der vorchriſtlichen Zeit Maria ird Uuns vor ugen
geſtellt V ihrer Vorherbeſtimmung, un den Naturbildern, un den en und
un den Frauen des en Teſtamentes. Eine längere, mit praktiſchen Nutz
anwendungen geſpickte Abhandlung bildet das Stammbu oder die Ahnenreihe
ariens. Der zweite Teil behandelt Maria V ihrem Leben auf en das
verborgene eben. Der zweite Qn. (288 S.) enthält das öffentliche Leben
bis einſchließlich ihrer Verherrlichung Iim Himmel Der dritte Teil bietet uns ein
vollſtändiges Bild der Marienverehrung: Pflicht, Geſchichte, verſchiedene ebungen
derſelben und chließt mit der Huldigung der Künſte an Maria. Am

es ganzen Werkes treffen wir noch ein weitläufiges, alphabetiſches *  I.  nhalts
verzeichnis.

er Band, 197, leſen wir „Maria et 3u iſabe Sie Uchte
eine reue Seele, mit der ſie ihr U und ihre Freude teilen konnte“. Wenn
dem ſo * hat dann QTT QA ihr Geheimnis nicht ihrem Bräutigam

Linzer „Theol.⸗pra Quartalſchrift.“ 1909.


